
LA Literarısche Berichte und Anzeıgen

erkennt seıne Verantwortung für dıe materielle Versorgung des Pfarrers (ın Natura-
lıen!) und kıim ft seinen Kam das System des käuflichen He1

Den reichsten iındruck VO adlıgen Lajenschrittsteller erhält 1111l wohl auf-
nd einer Lebensanweisung, dıe Eckhart seinen Jjer Kindern 15258 gewiıdmet hat.511e Schriuft enthält zahlreiche trömmigkeıtsgeschichtlich interessante Details und gibt

Einsichten 1n eine sıch verändernde, retormatorisch epragte Frömmıiı keitspraxI1s. DieEıgenwilligkeit, mı1t der Eckhart die spätmıittelalter ıche „LeistungsS römmigkeıt“
Gestalt der Beicht- un Fegefeuerlehre auf se1ın „Haubtstuck“ (S 74, 175% näamlıch dasGeld, zurückführt, 1aber HE das lebens raktische Ethos des Nıederadlıgen geben EGı

eb1 deteche Anschauung davon, W1€e dieser (Lateinkenntnisse!) Laıe der Vor-
aussetzZUnNg des reformatorischen Rec tfertigun sglaubens theologisch dachte und relı-
7108 un:! moralısch empfand. Am Schlufßß der SC rıft steht Eckharts Testament, iın dem

eine reftormatorisch
beerdiı werden wol7 lprägte 4ATS morjendı vortragt unı eindrücklich beschreıbt, W1e€e

Schlie iıch ediert och eın 1534 in Straßburg aNONYIN erschıenenes. Prognosticon
der Le endengestalt „Eckhart, der TIrew  ‚CC vgl II 1: das IN1L ten (& F
105); kaum durchschlagenden Gründen Eckhart zum Drübel zuschre!1 Eckharts
Angabe: W/as terner aber VO  - Gott bezeugen iSt: se1 VO iıhm verfafßßten, 1534
erschienenen „Pracktick“ entnehmen (S _3 105; 9  9 bezeichnet 1n dem
Kontext, 1n dem s1e auftaucht, Ausführun ZUur Gotteslehre. eıtere Argumente He
SCIl Eckharts Vertasserschaft tragt Koch, 1O3: selber das tür den VO och
edierten Iraktat aufgeht, 1St anz fraglıch. Weder dem In alt noch der tormalen un!
gedanklıchen Struktur der SC rıift lassen sıch Argumente für se1ine Vertasserschatt ent-
nehmen. Jedenfalls ware Eckhart, hätte das Prognosticon verfaßt, alszPu-
]ızıst mMIit völlıg anderen Themen beschäfti als 1ın seinen übrıgen Schritten. Weder
die Kritik der Käuftlichkeit des Heıls LOC SC1I Eıinsatz für „CYM rechten Glauben
S 8 9 5913 Eckharts Standardthemen, klın 1n der d  N Schrift auch NUur

Eckharts thematisch breıteste Schritt 1534 rekonstruljert och dem Inhalt un:
dem Umfang nach run:! des ausführlichen Refterats un! handschriftftlicher Auft-
zeichnun Röhrichs. rOLZ dCS fra mentarıschen Charakters des Textes entsteht eın
lebhafter ındruck VO der el entum iıchen Stellung, dle der der „Wiedertäuferei“ NVCTI-g4dächtigte Laientheolo (vgl L11) einıgen 1n der Straßburger Reformation un
ter den Straßburger eformatoren strıttıgen Sachfragen Berufung auf trühere
Außerungen der Straisburger Prediger vgl En 147 Anm.) einnahm. In-
struktiv sınd uch seıne Bemer N: ZuU innerreformatorischen Abendmahlsstreit
S 126, 145 fE3); die der damalıgen Posıtion Bucers (vgl 1 9 vgl ber 133

F1 nahestehen ürtten.
Die letzte Schriuft Eckharts (IX,°kurz VOT seınem ode vertafßt und postumveröffentlicht, 7€1 die dichterischen ualiıtäten des ftrommen ıtters. Es 1St C111 schö-SCLICT Lobpreıs auf Schöpfung se1ın Erlösungshandeln 1n Christus, verbDunden

mıt eıner Reıhe offenbar aus dem Gedächtnis zıitierter Gebete Luthers, 1n denen Eck-
harts Frömmuigkeıt eiınen authentischen Ausdruck

Kochs Edıtion stelltN des soz1ıal- un frömmigkeitsgeschichtlich reichen el-
lenmaterı1al eıne ertreulıche Bereicherung der reformationsgeschichtlichen Forsc ung
dar. uch die Beschäftigung mıt der retormatorischen Laientheologie wırd seiınem
Buch schwerlich vorbeigehen können. Da{ß eıne gründlıche Untersuchung den Ad-
lıgen als retormatorischen Publizisten eın Desiderat der Forschung Ist, wiırd nach der
durch Kochs Arbeit möglichen Kenntnıiıs Eckhart Zzu Drübels deutlich. Dıie reforma-tiıonsgeschichtliche Erforschung Straßbur un des Elsafß wiırd durch dieses gan-
Z gründlıche un: hılfreiche Buch wesent ich bereichert.

Göttingen Thomas Kaufmann

Mantred Biersack: Inıtıa Bellarmıniana. Die Prädestinationslehre bei Robert Bel-
larmın 5] bıs seınen LOowener Vorlesun (: Hıstorische Forschun-

Nı Stuttgart (Franz Steiner Verlag Wıesbaden) 1989, 550 S: eb
orlıegende Arbeıt,  a VO Oberman betreut, 1980 VO der vang.- T'heol. Fa-

kultät 1n Tübingen als Dıiıssertation CI OINTINEN un! für die Druckle ung 99  Ö allzu
auswucherndem wiıissenschaftlichem Ba last gereinıgt”, untersucht dıe nsatze der Prä-
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destinationslehre des J:  N Robert Bellarmin (1542-1 621) Den theologischen Analy-
N o  - esetzt SIN detaıilreiche Eınzelbeobachtungen Zzu Le und Werk (29—
104) des ontroverstheolo aus der Gesellschaft Jesu, der als Student bereıts
seinen Lehrer AUS dem Or C Carlo Faraone, die Lehre Augustıins VO der VOrausseti-
zungslosen Prädestination nıederle ECs nach Löwen kam, seıne theologischen Stu-
1en beenden un! tür die Stu lateimnısche Predigten halten. In Löwen
kommentierte VO 1570 bıs 137/6; einer Zeıt, 1n der der Streıt Ba1ius un se1-yaictionıbus“11C1I1 Augustinısmus nach der Veröffentlichung der Bulle „Ex omnıbus
eınen sCINET Höhe unkte erreichte, die Summa Theologiae des Thomas VO Aquın,wandte sıch zugleıch ber auch der „posıtıven“, exegetisch, patrıstisch orlıentlierten
Theologıe und CSANNN, Bajus wiıderlegen. Die wiıssenschafts-, ırchen- und
staatspolitischen Verflechtungen dieser Löwener Dozentur werden 1n eıner LWAas SpCc-kulıerenden Weise eigens skizzıertsDie weıtere bıo aphısche Entwicklungals Lehrer oll
das Kardınalat und R omanum (1576—-1588), die hohen iırchlichen Tätigkeiten,Beteiligung den heftigen Diskussionen zwıschen Molina
und Banez, Jesuiten un: Dominikanern die zureichende der wirksame (3na-
denhilte werden angezeıgt.

Unter dem Titel „Vıa Augustini“ wiırd 1im Vergleich mıt scholastischen un! damals
zeiıtgenössıschen Entwürten die Prädestinationsauffassung des Studenten Bellarmın
eingehend erortert>Dıie Quellen 1ertfür sınd dıe „Sententıa Au ustinı“, eın
abgebrochener, gyerade Satze und deren Belege beı Augustıin enthalten Text,
wissermafßen C111C Materi1alsammlung, VOT allem ber der Padua 1568 entstan

„Iractatus de Praedestinatione“, ediert VO Se Iromp Gregorianum 1 9 1933,
250—-268), den Bellarmın wohl (Bı 100 „Die Annahme, die Ar eıt SsStamme VO Bellar-
mın elbst,; 1St akz tabel, ber doch nıcht ganz unbedenklıch.“) vertaflßt hat und den
and eınes seıner rıpten plazıertPrädestinationslehre WIrF! nıcht als el der Gotteslehre, sondern als anderer Aus-
druck, nach Bı als der ormale Aspekt der Gnadenlehre verstanden. Sıe findet Platz
nach dem Sündentall, wobe] Bı einen rationalıstischen SAl bemerkt, da einleuch-
tend gemacht werden könne, 99  a die Erwählung VOT jederUÜ<N erücksıichti:ı mensch-
lıcher Verdienste erfolgen mufß; enn fällt schwer, die I1assamıl q Uuan utı uWerke für tahıg halten“ Durch die Einbeziehung des Sundentalls suche Bel-
larmın den Synergismus un: die doppelte Prädestination vermeıden (vgl 131) JedeHeılsentscheidun Gottes musse als völlıg unverdiente, reine Barmherzı ı keıt, jede SA
rücklassun mıiıt E deterministischen Charakter als Akt der Gerec tigkeit HCI
kannt WeTr C wobe .Ott uch der Taute seıne wırksame GnadenhıiılteIder Ursünde verweı C  e} kann. Um den Preıs eıner Relatıyvierun des Tauteftektes V.C1I-
suche Bellarmin die lammer Ursünde un! Todsünde testzu alten, nıcht 1N Se-
m1 elagıanısmus vertallen (v 212)

Bellarmins Traktat geht nıcht 1Ur die Ursünde der Prädestination VOTaUS, SOMN-
ern uch die Prädestination Christı und, da Prädestination Liebe ZT dı-
lecti0 est PCI sanguınem Christı (Greg 235 19 die Erlösung durch hrı-
STUS Der Beschlufß Gottes, einıge befreıen, 1St noch keine Prädestination bestimm-
ter Personen. Da die Befreiung durch Christus stattfinden sollte, raädestinıierte ott
Christus, ordıne intention1s VO den anderen, ber deren radestination. Von
seıten der Prädestinijerten hat S1e keine Ursache, ohl VO seıten Christı, der als
Haupt der Prädestinijerten S1€, nıcht Cerst das Heıl, den übrigen instrumental verdiente.
Um die Universalıtät des Heıilswerkes nıcht 1n Fra „ nab  stellen, wiırd der spatere Bel-
larmiın hıer deutliche Korrekturen anbrın Die Cerknüpfung der Christolo 1e mıiıt
der Prädestinationslehre hält Bı für bemer enswert nach einem Überblic über
einıge Modelle der Prädestinationsliteratur 1M Jahrhundert Eck, tau ıtZ,
Driedo, A.de Vega, Catharinus, Barbavara) edoch nıcht für außergewö nlıc
(189 Ihr komme bei Bellarmin die Funktion Z 1e Menschen entlasten, sıch die
Prä estinatıon verdıenen mussen. Ihre CGratuntät werde „sakramentstheolo-
gisch“, uch „exemplartheolo iısch“ be ründet. Weil] Christus uUumsSONSLE prädestiniert
1ST, sınd auch dıe übrıgen. 1e christo ogıschen Aussagen konzentrierten sıch allein
arauf, die Gratuiutät der Prädestinatıion verteidigen, wıewohl s1e
Christi eschıeht, VO Christus selbst als Haupt seinen Gliedern verdient wurde uch
die Au ASSUNg des Dominikaners Barbavara, eınes Lehrers Bellarmıns 1N Padua,

Ztschr.t.K.G. 1/93
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VO' dem unabhäng! Bellarmın seiınen Iraktat vertafßt haben INnas, wonach 7Zweck der
Prädestination 1st, 1€. Christı un: dessen Miıterbe 1m Genijeßen der Majestät CGottes

werden, klingt A} WEenNn Bellarmıin ftormuliert: Elegit enım ] $ J UOSvoluıt, utL essent membra corporıs Christi (Greg 255 Fın christologischer Fına 15 -
INUS werde jedoch systematısch nıcht relevant (vgl 16/ Anm 10)Menschlichem Verdienst wiırd ‚War eıne zwischenursächliche Funktion für diıe Er-
Jangung der Glorie zugestanden, ber 1st eın konstitutiver Bestandteil der VOTaus-

henden Prädestinationsentscheidung. In der Prädestination, vornehmlich als Akt des
ıllens Gottes, nıcht des Intellekts, verstanden, unterliege das menschliche Verhalten

eiınem „metaphysısch heilsgeschichtlichen Determinısmus“ (vgl 269) In augustinısch,ntı elagıanıscher Einstellun ber eht Bellarmin scholastısche Dıfferenzierungen.Da TE stehen dıe knappen ormulıerun des Iraktates uch unterschiedlichen In-
terpretationen weıt Der extens1VvV urchgeführte Vergleich mıiıt scholastischen
Auftffassun profiliert, aßt jedoch die Möglıchkeit dıivergierenden Verständnisses
noch deutlicher hervortreten, da sıch Bellarmın miıt SI0 Freiheıit zwischen den
ständnıs heranzuzıehen. Er stellt
Schultraditionen bewegt. Bı sıch, dıe spateren Werke des Autors AL Ver-

1n Streng augustinıstischer Attiıtüde die Begriffe„Semipelagianısmus“ un!: „Synergıismus“ in gleicher Rücksicht dem „Au stinısmus“
SC enüber, da in diesem Ott seıne Gnade bedingungslos ıbt un iıhre iırksamkeiıt
N1C VO uns abhängt, während erstere dem menschlıchen reıen Wıllen bZw. Mıtwır-ken eine heilskonstitutive Bedeutung zuerkennen. „‚Semipelagianısmus‘ 1ST NUur C116
hıstorıische Erscheinungsform des verstandenen 5Syner un unterscheıidet sıch
hierin nıcht VO ‚Pelagianısmus““ (24) Eıne „natürlıc “ Wahlfreiheit stehe dabe1
nıcht zZUT Debatte, die ‚z  als Sache der ılosophie nıcht das Verhältnis VO Gott un:!
Mensch betretfte (vgl Bı beurteilt den Studenten Bellarmin als „Au st1nıst e1ge-
ner Pr angesiede 99 der außersten Grenze der 1mM altgläubigen ahmen traAu A
baren 16 Sarısmus eınes Gregor VO Rıminıi schwäc

entscheidend ab Seıine scholastische0ß iıchkeıten“ den Supral ranıer verdecke die sachliche Posıtion
289(V%ach die Eınleitun angekündıgt hatte, dafß Grundthese un Auftfbau des

Traktates 1n der Löwener 1sputatıo de Praedestinatione et Reprobatione“ keıine Sstemrelevante Veränderung ertahren (21 un:! der sachliche Kern gleich bleibe, über-
rascht der Titel für dıe Löwener Zeıt: „Vıa Au stinıana moderata: Bellarmins Wegormalkatholizismus 1ın den LöwenerVO Augustinısmus Z 1iNfie rıerten
Vorlesun en 291—-337). Dieser dritte e1l der Arbeit beleuchtet relatıv kna un:! 1mM
Überblıic Nac der schon erwähnten einleitenden Skizze die Löwener radestina-
tionslehre Bellarmins, während eıne Zuordnung den wichtigsten Posıtionen der
Anthropologie un! Gnadenlehre, dıe den CISCHCH Wert menschlicher Handlun
wahren suchen, 1L1UT och nachgetra erst 1mM 'eıl erfolgt CS  9 dazwisc ENSC-1St eıne „Würdigung“ der Prä estinationslehre Bellarmıins. Als Quelle für diıe 1D

atı keit hegt VOTr allem (neben Nachschriften) das Autogra der Vorlesung,das 1st ein AA Theologischen Summe, VOT. In diesem anuskript findet  —7
sıch auch die Dısputatio ın einer teilweise chaotischen Textgestalt, entstanden 1mM
Herbst/Winter 570/71

Dıie Prädestination, die Bellarmıin 11U definiert als „provıdentlia Deı,; qUua cert1 homi-
nes miısericordıiter infallibiliter dırıguntur 1n vıtam aeternam“ (398, 14 X: geschiehtakzentulert durch den SOgeNaANNTLEN praktischen, menschliches Verhalten ermöglıchen-den Intellekt. Konzessionen den scholastischen Sprachgebrauch werden festgestellt,scholastische Distinktionen greifen Platz un! entsprechen nıcht mehr dem Augustinı1s-
INUS. Menschliche Schwäche begründet außer der Gnadenhafttigkeıit der Prädestination
uch die Heilsungewißheit: Das menschliche (Nıcht-)Kooperieren ewınnt Bedeu-
tung Sıgna praedestinationis scheinen auf; das Verheıifßun trıtt inter greifbare

OIla zurück. In eiınem etzten Nachtrag schließlich empfie It Bellarmin, dem ungebiıl-deten 'olk nıcht die Prädestination PIC 1gCn „q1_1_aniv@s C qUaC dicta SUNT, ver1Sss1-
1998 S1Nt, NO CSSC qUOVIS modo populo rudı i incapacı praedicandı, sed vel
tacendum de hıs rebus, vel, 51 lo uendum sıt, prudenter sapıenterque loquendum“(433,x Dıie Gründe hıerfür eıben offen Bı stilisıert diese Bemerkung ZU Ly-dischen Steıin: Dıie Kraft des Evangelıums Bellarmıin eıner streng augustinıschenPrädestinationslehre nıcht (vgl 337)
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IBIE anschließende „Würdigung“ wiırd VO eıgenen Verständnis Luthers dıktiert,
wonach Christus Pro jene Aporıe löse, die durch die Möglıchkeit der Verwerfung
eiıne metaphysische Auffassung als altung 1n (sottes Wesen eintrage. Wej] ihr das
Vertrauen 1n die Kraft der evangelısc Verkündigung der reinen Gnade, der lustıitıa
alıena fehle, wird Bellarmıins Theologie als tragfähıige Basıs für eın „ökumenisches (S2-
spräch“ zurückgewiesen. Diese Ma{fstäblichkeit dürfte ber uch den Zugang Bel-
larmın anfragen un! die Dıiıtferenziertheit der nal einebnen.

Eın umfangreicher Textanhang Er mıt uszu aus dem Löwener Vorle-
sungsmanuskrıpt g1bt dem Buch zusätzliches Gewicht. werden die zwıischen 1570
und 1573 (l entstandenen Oommentare ZUr Summa Theologiae des Thomas VO:'

Aquın 23 (De praedestinatione), un: te1ls miıt Kürzungen (De voluntate),
mıiıt dem Iraktat  - ‚De libqo arbitrio“, 95 (De gratia prımı homuinı1s), 111 ö1, 8 9

8 ‚9 (De eCCaLO Or1g1n1S) un Auszüge AUS dem Gnadentraktat I 109 VOT
Ylegt, SOWI1e ben erwähnte Disputatıio de Praedestinatione Reprobatione un!:

Vor-Lowener Text „Sententıia Augustinı”, der 1m LOöwener Manuskrıpt erhalten 1St. 50
wiırd die Mö ichkeit geboten, dıe engbegrenzte Fragestellun der Prädestinationslehre
ın einem Rahmen uch der umstftrittenen bajanısc Themen anzugehen.
Zum überwıegenden eıl lagen diese Texte bıslan nıcht ediert VOT.

Quellen un  . Literaturverzeichnisse SOWI1e angreiche ister (Bıbelstellen, Stel-
lenverzeichnisse Augustın, Bellarmın I3 Thomas, Summa T Personen, Fi=

Autoren, Urte, Sachen 1m Haupttext) erleichtern den Gebrauch dieser systematisch
orıentierten, detaiılreichen Untersuchung un protestantischen Auseinandersetzung.
So dankbar der Leser tür die vielen notwendıgen Querverweıse 1n den Anmerkungen
ist, besser ware ıhre Verminderung durch einen Strengeren Autfbau der Arbeit SCWESCH.Fichstätt Erıc Na

Johann arl Seidemann: Kleıne Schriften SA Reformationsgeschichte-
mıiıt einer Vorbemerkun nd Ergaänzung zahlreicher Quellenangabenherausgegeben VO Ernst Ko Thomas Müuüntzer un:! der Bauernkrieg

(1842—-1878), Köln-Wiıen Ohlau), Leıipzıg (Zentralantiquariat der DDR) 1990,
481
Der 1n Dresden eborene Johann arl Seiıdemann (1807-1879) W alr VO 1834 bıs

1871 Ptarrer 1n Esc dorf, das I1UT 16 km VO Dresden entternt hıegt. Er Wal Mitglieddes „Königlichen Säiächsischen ereıns F1 Erforschung un Erhaltung vaterländischer
Alterthümer“;, un! der „Gesellschaft für ecıelle, besonders vaterländische Naturge-schichte 1in resden“. Seine Bedeutung lıegt darın, da{ß bestrebt Waäl, seıne For-

ıch Sich-schung auf Archivalien auIiIzubauen. IDE ıhm erlaubt wurde, dafür das „Kön
siısche Hauptstaatsarchiv Dresden“ benutzen, gelangen ıhm Veröften5ıchun C
die für seıne Zeıt große Fortschritte brachten un! Zzur Grundlage weıterer Darstelp
SCIl wurden. Seiıdemann verdient C5, in jeder Geschichte der reformatıons eschichtlı-
chen Forschung anerkennend erwähnt werden. Daher 1St C655 uch SINNVO se1ın Zu
'e1l ber Zeitschritten vVe  es Werk leicht zugänglich machen. Und WenNnn viel-
leicht uch die Vorbereitung auf die Thomas Muüuntzer hrun der DD  z 1M Jahre 1989
das Zentralantiquarıiat der DDR azu bewogen hat, 1Ne reibandıge Ausgabe VO
„Kleinen Schriften ZUr Reformationsgeschichte“ VO Seiıdemann im Faksımiledruck
erauszubringen, bleibt dies doch C1in siınnvolles Unternehmen.
Das wird dem ersten Beıtrag mıt dem Titel „Ihomas Münzer: ıne Bıogra-fie, nach den 1mM Königlıch Siächsischen Hauptstaatsarchıiv Dresden vorhandenen

Quellen bearbeıtet“ deutlich (1-171) Das darın zıtıerte Material ıtsamt dem Quel-lenanhang blieb bıs ZUur Müntzerbrieftausgabe VO  3 Heıunric Boehmer und Paul Kırn 1im
Jahre 1931 dıe wiıchtigste Quellenausgabe Müntzer. Dıiıe damıt verbundene und 1m
vorliegenden Band enthaltene Müntzerbiographie 4aus dem Jahre 1842 hıelt Boehmer
noch 1927 für unübertroftften. Sıe erlaubt eiınen Vergleich mıt den seıt Friedrich els
Bauernkriegsdarstellung VO 1850 erschıenenen Müntzerdarstellungen un:! äßt
NCN, W as iıhren utoren VO der historischen Persönlichkeit Müuüntzer schon bekannt
se1ın Nn

Die vorlie ende Veröffentlichung 1st aber uch eeignet, den Erkenntniszuwachs inSeiıdemann VOoO „einem Geıistlichen,der Müntzer orschung erkennen. So spricht


